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Einführung

„Jeder Mensch ist ein Künstler“1, sagte Joseph Beuys, als er über seinen 
erweiterten Kunstbegriff sprach.
Dieser Gedanke zieht sich als roter Faden durch diese Arbeit hindurch. 
Der Begriff „Künstler:in” ist dabei weiter zu greifen, als wir es aus den 
verschiedenen klassischen Kunstdisziplinen wie Musik, Theater, Malerei, 
Bildhauerei usw. gewohnt sind. Das Künstlertum wird so erweitert, dass 
es alle Bereiche und Lebensebenen der Gesellschaft durchdringen kann. 
Der Begriff „Lebenskunst” wäre hier besser geeignet. Als Menschen lie-
ben wir es, etwas Neues in die Welt zu setzen, es gibt Lebensfreude und 
Kraft. Denken Sie an die Zeugung von Kindern, den Bau eines Hauses 
oder an einen Beruf, in dem Sie sich selbst verwirklichen können. Denken 
Sie daran, ein neues Produkt zu entwickeln oder eine Erfindung zu ma-
chen. 
In jedem Menschen steckt tatsächlich ein:e Künstler:in, manchmal freier, 
manchmal versteckt.
Im Zentrum eines schöpferischen Prozesses stehen Sie selbst. Sie wol-
len selbst gestalten. Sie wollen Ihre eigenen Kinder, Ihre eigenen 
Verwirklichungen, Ihr eigenes Leben gestalten. Das Wort „Selbst“ kann 
man mit einem großen oder einem kleinen „S” schreiben. Eigentlich ge-
hört es großgeschrieben, es sei denn, es ist unter Schichten von Staub 
und unbewältigter Vergangenheit verborgen. Je schwerer die unbewäl-
tigten Schichten in unserem Leben auf das Selbst drücken, desto kleiner 
wird das „S” durch den Druck des Gewichts. Von Natur aus ist das Selbst 
strahlend. Das ist etwas anderes als glänzen. Strahlen kommt von in-
nen. Wenn etwas glänzt, reflektiert es das Licht, das von einer anderen 
Quelle ausgestrahlt wird, wie der Mond von der Sonne. Wer glänzen will, 
ist also von einer anderen Quelle abhängig, von jemandem, der sagt, wie 
gut, schön, nett oder kreativ man ist. Wer strahlt, ist selbst seine eige-
ne Quelle und erleuchtet und erwärmt seine Umgebung aus sich heraus. 
Denn Strahlen sind nicht nur Licht, sondern auch Wärme. Auch Joseph 
Beuys hatte die Essenz der Wärme entdeckt, sie war ein Leitmotiv seines 
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gesamten Schaffens.
Diese Ideen von Kunst, Schöpfung und vom Selbst, werden in dieser 
Arbeit weiter vertieft. Dabei gehen wir von einem auf energetischer 
Ebene mehrschichtigen Menschenbild aus, welches ausführlich beschrie-
ben werden wird.
Das Wort „kreativ” wird hier bewusst vermieden, da es bereits für alles 
Mögliche verwendet wird und nicht spezifisch genug ausdrückt, was ich 
hier sagen möchte. Die Begriffe „Kreation” oder „Schöpfung” treffen es 
besser. Damit wird der Schwerpunkt auf das Neue gelegt, auf das, was 
die Welt voranbringt. 
Ein weiteres Element, welches das Wort ‚Schöpfen‘ in sich trägt, ist 
‚Bewusstsein‘. Wir schaffen bereits unbewusst, indem wir unsere Kinder 
gebären, als etwas Selbstverständliches, ohne notwendigerweise viel dar-
über nachzudenken. In einem schöpferischen Prozess jedoch schaffen wir 
bewusst Produkte, die es noch nicht gibt und die der Welt vielleicht ei-
nen Dienst erweisen. Das kann alles Mögliche sein, ein Buch, eine neue 
Unterrichtsstunde für die Schule, eine neue Technik oder ein Gerät, 
neue Methoden für die Landwirtschaft ... Dabei geht es nicht nur um das 
Produkt an sich, sondern um dessen Qualität. Sind unsere Produkte le-
bensfördernd oder töten sie Leben? Nicht alles, was in die Welt gesetzt 
wird, ist förderlich für eine lebendige Entwicklung. 
Heutzutage besteht ein großer Bedarf an lebendigen Kreationen, an etwas, 
dass die Welt verjüngt, oder zumindest nicht weiter in eine Abwärtsspirale 
des einseitigen Materialismus zieht, in eine Fragmentierung. Es bedarf an 
Impulsen, die aufbauen und verbinden, was auseinanderfällt. Das ist nur 
möglich, wenn unsere Produkte nicht aus rein intellektuellen Prozessen 
hervorgehen, sondern aus lebendigen, in denen sie mit dem Leben ver-
bunden bleiben und sogar Leben erzeugen. Vielleicht wird dies in Zukunft 
den Unterschied ausmachen. Werden unsere Kreationen lebensverschlin-
gend oder lebenserzeugend sein? Um diese Qualität des Erzeugenden zu 
erreichen, müssen wir zunächst dem Begriff Leben wieder einen ehren-
vollen Platz einräumen.
In dieser Arbeit werde ich versuchen, den schöpferischen Prozess aus 
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einem erweiterten Menschenbild heraus zu beschreiben. Erweitert be-
deutet hier, dass es sich nicht um eine rein materialistische Sichtweise 
handelt, sondern der Mensch aus einer ganzheitlichen Perspektive her-
aus betrachtet wird.
Zunächst wird in den ersten beiden Kapiteln dieses Buches ein Menschen- 
und Weltbild aufgebaut, welches aus verschiedenen energetischen 
Schichten bzw. Ebenen besteht. Wir werden sehen, dass das Selbst darin 
eine zentrale Position einnimmt. Hier wird die Grundlage für die folgen-
den, verstärkt praktischen Kapitel gelegt. Ich bin mir bewusst, dass die-
ser Abschnitt den Lesenden einiges an Denkarbeit abverlangt; kunstlie-
bende Seelen sollten sich davon jedoch nicht entmutigen lassen.
Anschließend folgt die Anwendung auf das Kunstwerk. Darin versuche 
ich die verschiedenen Felder anzusprechen, die dem künstlerischen Werk 
zugrunde liegen. Dies spricht vor allem Menschen an, die in ihrer tägli-
chen Praxis mit bildender Kunst zu tun haben.
Im vierten Kapitel wird der Kern des Buches ausgearbeitet: der schöpferi-
sche Prozess als Zeitablauf. Dabei wird Bezug zu mehreren Anwendungen 
für verschiedene künstlerische Disziplinen genommen, wie auch für das 
soziale Gestalten und die Lebenskunst, welche Joseph Beuys die Soziale 
Plastik nannte.
Inwiefern uns schöpferischen Prozesse auf die Spur unserer Persönlichkeit 
führen können, ist im Kapitel „Kunst und Selbstforschung“ beschrieben. 
Es folgt eine kurze, intensive Anwendung auf die zwischenmenschliche 
Begegnung, einem sozialen Aspekt par excellence.
Das abschließende Kapitel widmet sich der Arbeit mit Gruppen, welches 
für Menschen gedacht ist, die in Teams und Organisationen tätig sind.
In erster Linie ist dieses Buch ein Handbuch für alle, die sich im wei-
teren Sinne als Künstler:in bezeichnen. Es ist auch ein Begleitbuch zu 
den Workshops und Weiterbildungen, die zu diesem Thema von May 
Oostvogels und mir angeboten werden. Dennoch ist es durchzogen von 
philosophischen Betrachtungen und Einsichten. Es wurde viel Wert auf 
einen logischen Aufbau gelegt, damit die Lesenden mitdenken können. 
Die Erkenntnisse wurden an der Praxis und an eigenen Erfahrungen 
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gemessen, die ich im Laufe der letzten zwanzig Jahre als Künstler und 
Dozent sammeln konnte. So versuche ich Anhand von Beispielen immer 
wieder zu verdeutlichen, was konkret gemeint ist.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die direkt oder in-
direkt zur Entstehung dieses Buches beigetragen haben. Ich wurde stark 
inspiriert von den vielen Erkenntnissen, die Rudolf Steiner in die Welt 
gesetzt hat und von vielen anderen, die auf der Suche nach einer neuen, 
ganzheitlichen Weltanschauung sind. Zahlreiche Kooperationsprojekte 
haben mir die Möglichkeit gegeben, Erfahrungen zu sammeln und aus-
zutauschen. Dank der vielen Menschen, die ich in ihren Prozessen beglei-
ten durfte und die mir ihr Vertrauen geschenkt haben, war es möglich, 
Neues auszuprobieren und Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen. Ohne 
sie wäre dieses Buch nicht entstanden.
Ich wünsche den Lesenden viel Freude beim Lesen, noch mehr Freude an 
der Arbeit und nicht zuletzt unendlich viel Freude beim Schaffen.


